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Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist geschehen, spricht der 
Herr Zebaoth.“ APOSTELGESCHICHTE 2,2

Es spricht Pfarrerin Donata Dörfel, Berlin-Zehlendorf.

Darum geht es heute zu Pfingsten: um Gottes Geistkraft; so nennt die Bibel die Energie,
die in allem Lebendigen wirkt. Am Anfang herrscht Chaos. Doch Gottes Geistkraft
ordnet und macht Mut: „...nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist …,
spricht Gott“. 
Ich mag diesen Satz, weil er das Chaos ordnet und weil er Druck rausnimmt. Ich denke
an Balu, den Bären aus dem Dschungelbuch – an sein Lied: „Versuchs mal mit
Gemütlichkeit, mit Ruhe und Gemütlichkeit!“ Ja: So könnte diese Welt in Ordnung
kommen. Gottes Geistkraft wirkt, indem Menschen von innen bewegt werden, ohne
Druck. Es soll durch den Geist geschehen – nicht durch Überwältigen, sondern durch
Überzeugen, durch Gespräch, durch Zuhören und Verstehen. Alle sollen gewonnen
werden für das eine gemeinsame Ziel.
Von Gemütlichkeit allerdings ist in der Geschichte des ersten Pfingstfestes keine Rede.
Fünfzig Tage, nachdem Jesus starb und begraben wurde, ist er immer wieder in der
Mitte seiner Freunde aufgetaucht. Der Tod ist keine Grenze für ihn - auch nicht für sie:
die Verbindung bleibt. Und als sie alle zusammen sind, um Schawuoth zu feiern, das
jüdische Erntedankfest, da erleben sie die Gegenwart der alles durchdringenden
Geistkraft wie einen Sturm. Ein Feuer der Begeisterung erfüllt sie und alle verstehen die
Botschaft. Pfingsten ist das Fest der Begegnung und der Verständigung.
In unserer Gemeinde erleben wir das an diesem Wochenende. Wir feiern Konfirmation.
Jugendliche haben sich darauf vorbereitet, über Gott und die Welt diskutiert, haben
gefragt, was vor unserer Entstehung war und was nach dem Tod kommen wird. Und sie
haben überlegt, was Jesus heute wohl tun würde. Auf den gemeinsamen Fahrten
entstand eine wunderbare Gemeinschaft. Wir haben zusammen gebetet und gelacht,
geschwiegen und gespielt, haben einander zugehört und gemeinsam am Strand der
Ostsee über den Sonnenaufgang gestaunt. Heute bestätigen sie vor der Gemeinde,
dass sie Gott etwas zutrauen, weil sie verstanden haben, dass Gott ihnen etwas zutraut:
nämlich respektvoll und fair miteinander umzugehen, nur so viel Gepäck auf Reisen
mitzunehmen, wie sie selbst tragen können, und zu teilen - besonders das, was am
leckersten schmeckt – damit es für alle reicht. 
Als Erinnerung daran, dass Christen zu einer weltweiten Familie gehören, sollten sie
gemeinsam aus vielen Teilen ein Puzzle zusammensetzen: Schnipsel einer Weltkarte
aus einer Zeitschrift. Ich wunderte mich, wie rasch sie damit fertig waren. Sie
schmunzelten gewitzt und zeigten mir, dass auf der Rückseite der Karte das Bild eines
Menschen war. Daran hatten sie sich beim Zusammensetzen orientiert. Was sie dann
gesagt haben, war die beste Pfingstbotschaft: „Naja, wir dachten: wenn der Mensch in
O r d n u n g i s t , i s t a u c h d i e W e l t i n O r d n u n g . “
 Es sprach Pfarrerin Donata Dörfel, Berlin-Zehlendorf. 


